
Bauplan des Menschen mehr 
als etwa Autofahren oder 
Sitzen am PC. Es bewirkt 
Entschleunigung und Schär-
fung der sinnlichen Wahrneh-
mung. Ich fühle meinen 
Körper viel lebendiger als 
sonst; das Schwitzen reinigt 
und entschlackt, das Auge 
trinkt sich satt an den prallen 
Farben. Ich werde offener für die kleinen Dinge am 
Wegrand, für die wunderbare Vielfalt des Lebendigen. 
Wie von selbst drängen sich Lieder auf die Lippen, die 
Blütenpracht einer Wiese lässt mich staunen. Manchmal 
suche ich gezielt eine seltene Blume, die es nur in einem 

begrenzten Teil der Alpen gibt, und die Suche 
wird zum spannenden Abenteuer, zur Achterbahn 
der Gefühle.  
Ja, die Blumen! Die seltensten wirken oft un-
scheinbar, springen nicht sofort ins Auge. Wie bei 
den Menschen. Auch da gibt es seltene, kostbare 
Exemplare, die entdeckt sein wollen. Doch 
welcher Reichtum in einer Lebensgeschichte! 
Warum ich auf Berge steige, Wandern und 
Klettern als Lebenselixier brauche? Gewiss, um 
mit Freunden gemeinsame Abenteuer zu beste-
hen. Auch, um in ihrer Größe, Stille und Erhaben-
heit mich dem Schöpfer näher zu fühlen. Um die 
Lust am Leben neu zu spüren, einfache Dinge wie 
Quellwasser wieder als köstliche Gabe zu schät-
zen. Vor allem aber, um Sorgen und Altlasten 
abzuwerfen und ausgeglichener – zufrieden mit 
Gott und der Welt – zurückzukehren. Wieder frei 
werden für Menschen und neue Aufgaben, die in 

anderer Weise anstrengend sind als Berge, aber wie 
diese uns fordern und bereichern. 

Auf einen erholsamen Sommer für uns alle freut sich

Wenn ich mich im Auto meinem Urlaubsziel nähere, 
beispielsweise dem Gailtal in Kärnten oder in 

Vorarlberg dem Bregenzerwald, tauchen sie am Horizont 
allmählich auf – altbekannte Gestalten, wie Freunde, die 
ich lange nicht gesehen, aber nach denen ich mich 
gesehnt habe: die Berge. Jeder mit Namen, Eigenart, 
eigenem Charakter: Hohe Warte, Triglav, Spitzegel und 
wie sie alle heißen. Welche werde ich heuer besteigen, 
welchem einen Besuch abstatten?   
Mit jedem dieser Namen verbinden sich Erinnerungen … 
dort vor Jahren ein Gewitter erlebt, hier einen rassigen 
Klettersteig gemeistert, eine wilde Schlucht durchstie-
gen, dort lange in der Bergwiese gelegen, einer Kreuzot-
ter begegnet oder Kärntens blaue Blume, die „Wulfenia“, 
bestaunt. Was ist es, das mich nach oben lockt? Was 
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Die Berge lehren beispielhaft das Schauen.  
Der Rundblick vom Gipfel nimmt alle Hast.

Sommer – Sonne – Wanderlust

 Ihr Pfarrer Josef Markl

Reinhold Stecher
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treibt mich an, vom gemütlichen Badesee Abschied zu 
nehmen, den Rucksack zu schultern und stundenlang 
einen Gipfel zu ersteigen oder im felsigen Reich der 
Murmeltiere einsame Plätze aufzusuchen? Es ist die 
Wanderlust. Wandern hat etwas Ursprüngliches, 
Elementares, an sich. Es entspricht dem biologischen 
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Im Juni haben 
wir wieder eine 
Com:mit-Ju-
gendmesse am 
Abend gefeiert. 
Der Leitfaden 

hieß: Loslassen – ewiges Leben gewinnen. Ich war sehr 
beeindruckt: die ruhige, abendliche Atmosphäre, der 
beschauliche Rahmen, die jugendliche Aufbereitung, 
die vielen Möglichkeiten der aktiven Teilnahme, Schritte 
setzen, eine Rückmeldung geben zu können; all das 
schafft eine einzigartige Feier, bei der, so mein Ein-
druck, eine neue und vertiefte Beziehung zu dem 
ältesten und ursprünglichsten Vollzug der Kirche, 
nämlich der Eucharistiefeier, möglich wird. 
All das lebt von der guten Jungschararbeit in unserer 
Pfarre. Die vielen Jungscharleiter/-innen, die wöchent-
lich ihre Gruppen gestalten, haben einen Schatz an 
Erfahrungen und Methoden gesammelt, wie man mit 
den älteren Kindern und Jugendlichen einen Dialog 

Com:mit-Jugendmesse
führen kann, mit Inhalten, die für ihr 
Leben relevant sind. Aus diesem 
Schatz können Christian Schutzbier 
und Marianne Sanytr bei der Planung 
der Impulse und Themen schöpfen, 
die im Gottesdienst zur Sprache 
kommen. 
Freilich ist eine Messfeier mehr als eine Gruppenstunde: 
Es geht darum, Gott in unserer Mitte zu begegnen, ja zu 
erleben! Dazu tragen nicht zuletzt die „richtigen“ Lieder 
und die multimediale Aufbereitung bei. Der Dank gilt hier 
Andreas Hink, für seine unentbehrliche Hilfe beim Aufbau 
und, nicht zuletzt, Maria Heiszenberger (Pfarre Altotta-
kring) für die Liedvorbereitung und Gitarrenbegleitung, 
denn was wäre eine Jugendmesse ohne Jugendlieder??
Ich wünsche allen ein erholsames „Loslassen“ und neue 
Lebenserfahrungen im Sommer und freue mich schon 
auf die nächste Com:mit-Messe im neuen Schuljahr!
      
                                                          Daniel Kamieniecki

In einer Zeit vielfältiger Krisen 
ist auch unsere Kirche im 

Umbruch; konkret merken wir 
es am Vorhaben der Zusam-
menlegung einzelner Pfarren 
zu größeren Verbänden. Wo 
wird das hinführen? … 
Umso hellhöriger wurde ich bei 
einer Predigt von Pfarrer 
Walter Wimmer in meiner 
Ursprungspfarre in Linz/ 
St. Konrad. Da tat sich mir 

plötzlich ein neuer Horizont auf über meiner eingeengten 
Sichtweise, die sich um Mangel und Verlust drehte. 
In der angesprochenen Predigt nennt Wimmer „analog zu 
den sieben Gaben des Heiligen Geistes sieben Perspekti-
ven einer geistgeleiteten Kirche: 
1. Die Kirche wird mehr katholisch, also weltoffener und 
weltumspannender, und weniger römisch sein, denn sie 
wird dem Glaubenssinn aller Getauften und damit den 
Lokalkirchen wieder mehr Bedeutung geben und die 
Kollegialität gegen den Zentralismus fördern. Die Schwer-
punkte haben sich rein geographisch bereits verlagert; ein 
Zeichen dafür ist auch der Papst vom Ende der Welt.
2. Die Kirche wird beweglicher und weniger starr sein,  
d. h. nicht die Kirche wird vergehen, aber deren Organisa-
tionsform und Sozialgestalt sind einem Wandel unterstellt.
3. Die Kirche wird ihren Schwerpunkt in der Frohbot-
schaft und nicht in den daraus folgenden Glaubenssätzen 
und in der entsprechenden Moral haben. Sie wird wieder 
mehr vom barmherzigen Vater als vom verlorenen Sohn 
sprechen. Die Kirche wird zwar weiterhin Ideale aufzeigen, 
aber sie wird den konkreten Menschen vor allem helfen, 
die ihnen möglichen nächsten Schritte zu gehen.

Perspektiven einer geistgeleiteten Kirche
4. Die Kirche wird mehr von der weltweit tätigen Caritas 
geprägt sein als von der Glaubenskongregation; d. h. sie 
wird mehr dienen als Macht ausüben. So werden etwa 
nicht die Priester am Hebel der Macht sitzend den Himmel 
öffnen, sondern es geht vielmehr darum, den Menschen 
für den Himmel zu öffnen und für die Welt ihn einladend 
und offen zu halten.
5. Da die konstantinische Ära mit der Nähe von Thron und 
Altar endgültig vorbei ist, wird die Kirche manche Privile-
gien verlieren, ohne sich in die Sakristei zurückdrängen zu 
lassen, aber sie wird wieder im biblischen Sinn mehr Stadt 
auf dem Berge, Licht der Welt und Salz der Erde sein 
und so an Glaubwürdigkeit gewinnen.
6. Die Kirche wird auch in Zukunft Kerngemeinden brau-
chen. Aber sie wird neben der „Komm-her-Kirche“ immer 
mehr eine „Geh-hin-Kirche“ werden sollen, um die 
Menschen dort abzuholen, wo sie sind.
7. Kirche wird immer weniger für die Menschen ‚notwen-
dig‘ aus Nützlichkeit oder Zweckmäßigkeit; der Menschen 
Beziehung zu Gott wird also immer weniger eine Ge-
schäftsbeziehung sein, sondern immer mehr eine Liebes-
beziehung, ein Herzensanliegen.
Was ich sagte, geschieht meines Erachtens, je mehr das 
Wehen des Heiligen Geist in der Kirche Platz greift. Das 
geht freilich nicht ohne uns, denn der Heilige Geist ist Gott 
in uns. Darum beten wir: Herr, sende aus deinen Geist und 
du wirst das Antlitz der Erde erneuern! Herr erneuere deine 
Kirche und fang immer wieder bei mir selbst an! Amen.“

Ja, es besteht tatsächlich Hoffnung, dass unsere Kirche 
sogar als eine viel bessere aus all den Veränderungen 
hervorgeht! Nicht indem ich in sicherer Entfernung zuwar-
te, sondern indem ich Gott mit der Veränderung seiner
Kirche bei mir selbst beginnen lasse.

Carola Schreiner-Walter
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Getauft wurden Ferdinand Matzke, Michelle Kaplan,  
Marie Wurzenrainer, Sophie Mattes, Josephina Knechtl, 
Monalie Richter
Getraut wurden  Stefan Halbauer und Raphaela Steinböck
In die Ewigkeit gingen uns voraus Helene Kacena, Stefan Kurta, 
Gabriela Zafer, Otto Drischel, Leonilo Latayan, 
Johanna Heinzl, Franz Vock, Ingeborg Schöberl

Freud & Leid

Die 10 Gebote der Gelassenheit
Von Papst Johannes XXIII. (am 27. April 2014 von Papst Franziskus heiliggesprochen)

1. Leben
Nur für heute werde ich mich bemühen, einfach den Tag zu 

erleben – ohne alle Probleme meines Lebens auf einmal 
lösen zu wollen.

2. Sorgfalt
Nur für heute werde ich größten Wert auf mein Auftreten 
legen und vornehm sein in meinem Verhalten: Ich werde 

niemanden kritisieren; ja ich werde nicht danach streben, die 
anderen zu korrigieren oder zu verbessern – nur mich selbst.

3. Glück
Nur für heute werde ich in der Gewissheit glücklich sein, 
dass ich für das Glück geschaffen bin ... nicht nur für die 

andere, sondern auch für diese Welt.

4. Realismus
Nur für heute werde ich mich an die Umstände anpassen, 

ohne zu verlangen, dass die Umstände sich an meine 
Wünsche anpassen.

5. Lesen
Nur für heute werde ich zehn Minuten meiner Zeit einer 

guten Lektüre widmen. Wie die Nahrung für das Leben des 
Leibes notwendig ist, ist die gute Lektüre notwendig für das 

Leben der Seele.

6. Handeln
Nur für heute werde ich eine gute Tat 

vollbringen – 
und ich werde es niemandem erzählen. 

7. Überwinden
Nur für heute werde ich etwas tun, wozu ich keine Lust habe. 
Sollte ich mich in meinen Gedanken beleidigt fühlen, werde 

ich dafür sorgen, dass niemand es merkt.

8. Planen
Nur für heute werde ich ein genaues Programm aufstellen. 
Vielleicht halte ich mich nicht genau daran, aber ich werde 

es aufsetzen. Und ich werde mich vor zwei Übeln hüten: vor 
der Hetze und vor der Unentschlossenheit.

9. Mut
Nur für heute werde ich keine Angst haben. Ganz besonders 
werde ich keine Angst haben, mich an allem zu freuen, was 

schön ist. Und ich werde an die Güte glauben.

10. Vertrauen
Nur für heute werde ich fest daran glauben – selbst wenn die 

Umstände das Gegenteil zeigen sollten –, dass die gütige 
Vorsehung Gottes sich um mich kümmert, als gäbe es sonst 

niemanden auf der Welt.
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Nur noch eine Woche und dann habe ich Erstkommuni-
on! Ich freue mich schon so auf Sonntag, da kommt 
meine Tante zu mir! Bei mir kommt sogar meine Oma aus 
Bosnien! … Nach der Begrüßung in der letzten Vorberei-
tungsstunde beginnen alle Kinder gleichzeitig zu erzäh-
len, welch besonderes Fest ihre Erstkommunion für sie 
sei. Sie bereiten sich schon seit Oktober darauf vor und 
können es kaum erwarten.

In Gottes buntem Garten
ERSTKOMMUNION 2014

Die Alben sind anprobiert und hängen bereit. Das 
Altarbild mit den bunten Blumen und den Fotos der 
Kinder hängt schon. Die Frühlingsblumen, die die Kinder 
im Herbst in den Trögen vor der Kirche pflanzten, sind 
schon verblüht und haben Sommerblumen Platz ge-
macht. Die Lieder für die Hl. Messe sind schon so gut 
eingeübt, dass sie auswendig gesungen werden. 
Wir haben miteinander gesungen, gebastelt, gebetet, 
geredet, von Jesus gehört, viel gelacht und einander gut 
kennen gelernt. Die Stunden sind oft viel zu kurz gewor-
den. Vor allem jene, als wir das Leben zur Zeit Jesu 
kennenlernten, miteinander Brot backten oder unser Lied 
„Kunterbunt ist Gottes Garten“ einstudierten. Dieses Lied 
hat uns die gesamte Vorbereitungszeit begleitet, denn es 
erzählt, wie bunt und verschieden wir sind, dass wir aber 
alle zu „Gottes buntem Garten“ gehören. 
Endlich ist es so weit. Mit Blumen geschmückt und von 
den Eltern, Paten und Freunden begleitet, feierten wir am 
25. Mai das große Fest. 

Wir hoffen, dass die Freude bei den Kindern noch lange 
anhält, sie gerne an die Zeit der Erstkommunion und 
deren Vorbereitung zurückdenken und sie ihren Platz „in 
Gottes buntem Garten“ finden. 

Franziska Seiser

Ein Danke den Verantwortlichen für die Vorbereitung der Erstkommunion: 
Ulrike Buchecker, Herbert Köhler, Martha Mikulka, Martin Regner, Iris Uhlig und Franziska Seiser

Unsere Erstkommunionkinder, die am 25. Mai das Sakrament der Eucharistie empfingen (in alphabetischer Reihenfolge):
Felix Auer, Maximilian Auer, Daniel Bachowsky, Jonel Gozar, Kiriya Högler, Antonia Korinek, Anna Matzl, Marie-Theres Mikulka, 
Paul Nemeth, Daniel Peschka, Matthias Regner, Benjamin Reichenfelser, Josef Safer, Ana-Marija Senkovic, Sophie Strasser, 
Marija Tucakovic, Bastian Uhlig, Elisabeth Veselsky, Flavio Zsemberi

Danke den Tischeltern Ulrike Buchecker, Herbert Köhler, Martin Regner, Iris Uhlig 

Das Altarbild zeigt Blumen mit den Portraits der Kinder – 
Zeichen dafür, dass wir alle Teil der Schöpfung sind.
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Emily und Lea Schwarz  
empfingen am 22. Juni das 
Sakrament der Eucharistie.
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11 Jugendliche ließen sich zu Christi Himmelfahrt 
firmen. Firmspender war diesmal Prälat Rudolf Schütz, 
der in seiner Predigt zu den Firmlingen sagte: „Ich 
wünsche euch, dass ihr eure eigene Berufung ent-
decken und entfalten könnt. So wie jedes Handy mit 
einem eigenen Code verschlüsselt ist, so hat auch 
jeder von euch einen eigenen Code bekommen!“

Der Brief einer gefirmten Jugendlichen beschreibt, 
wie sie die Firmvorbereitung erlebte: 

Mut zum Leben – Mut zum Glauben
FIRMUNG 2014

Unsere Firmkandidatinnen und -kandidaten in alphabetischer Reihenfolge:
Markus Drabina, Nikolaus Hinterleitner, Hannah Keresztes, Anna-Sophie Mikulka, Benedikt Pabinger,  Amanda Schütz, 
Johannes Stepanek, Maria Wirth, Simon Wölfl, Marie Wurzenrainer, Stephan Zainzinger

Ein Danke den FirmbegleiterInnen Andreas Hink, Josef Markl und Franziska Seiser
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Firmspender Prälat Rudolf Schütz bei der Eucharistiefeier.
Das Altarbild zeigt eine weiße Taube als Symbol für den 
Heiligen Geist und für unseren Mut. Wir wollen unser 
Leben bejahen und den Mut haben, unsere eigenen 
Begabungen einzusetzen. Aber wir brauchen auch Mut 
zum Glauben; zu einem Glauben, dass es, wie auf dem 
Altarbild zu sehen ist, unsichtbare Hände gibt, die uns auf 
unserem Lebensweg leiten und begleiten. 
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Singen ist ein Anti-Aging-Mittel

Wie hast du jene Jugendmesse empfunden, in 
der du zum letzten Mal den Jugendchor 

dirigiert hast?
Vroni Wirth: Ich habe sie mit gemischten Gefühlen 
erlebt. Einerseits tut es natürlich weh – ich habe die Zeit 
mit den jungen Menschen sehr genossen. Andererseits 
ist es mir zu viel geworden. Ich leite ja daneben noch das 
Ensemble Animata und singe beim Kirchenchor, habe 
einen Beruf als Zahnärztin, eine Familie mit vier Kindern – 
dazu all die Proben, Termine und Vorbereitungen … Ich 
konnte mich um beide Chöre nur mehr mit halber Kraft 
kümmern. 
Mein Rückschritt kann nun aber auch Fortschritt bedeu-
ten und vielleicht etwas Neues, Gutes hervorbringen.

Wie hat deine Musikkarriere eigentlich begonnen?
Mit Klavierunterricht in der Volksschule und Gitarrespielen 
während meines Firmunterrichts in Sandleiten. Meine 
damaligen Lehrer haben gemeinsam mit Kaplan Wind-
bichler rhythmische Lieder eingeführt, so fungierte ich als 
Gitarristin während mancher Messe. Dann allerdings fand 
ich besseren Anschluss in der Dornbacher Pfarre, wo ich 
eine sehr intensive Zeit erlebte und einige Jahre lang als 
Gitarristin in den rhythmischen Messen aktiv war. Sehr 
gerne erinnere ich mich an unsere Einsätze in Kärnten. 
Damals wurden wir von einem gewissen Pater Berg-
mans, der die Touristenseelsorge in Kärnten aufbaute, 
dafür engagiert, auf Campingplätzen an den schönsten 
Seen Kärntens die Messen musikalisch zu gestalten – 
eine schöne Zeit. Als sich dann die Dornbacher Jugend 
verlief, kam ich wieder nach Sandleiten zurück, wo ich 
zusammen mit Uschi Lochmann eine Jungschargruppe 
übernahm. Zur selben Zeit ging ich auch zum Kirchen-
chor. Aus den Händen von Walter Lochmann (der 
seinerseits Edith Putz als Jugendchorleiter folgte) über-
nahm ich dann vor etwa 8 Jahren den Jugendchor. 

Die schönsten Momente als Chorleiterin?
Schöne Momente ließen sich in jeder Messe erfahren. 
Gefreut hat es uns natürlich, wenn ein Lied glückte und 
alle mitschwangen, also wenn das, was wir mit den 
Liedern ausdrücken wollten, auch rüberkam. Oder wenn 
die Leute nachher kamen und man merkte, dass man 
ihnen wirklich Freude bereitet hatte. Meist haben das die 
Jugendlichen mit ihrer Ausstrahlung und Begeisterung 
bewirkt. 

Welche Funktion hat die Musik für dich und die 
Liturgie?
Die Musik ist ein wesentlicher Bestandteil meines Le-
bens, ein Geschenk. Sie ist für mich eine Möglichkeit, mit 
der ich meine Gefühle ausdrücken kann. Im Gottesdienst 
stellt die Musik eine Möglichkeit dar, Zweifel, Zuversicht, 
Freude und Hoffnung Ausdruck zu verleihen. Natürlich 
bezeugen wir damit auch unseren Glauben an einen 
guten, liebenden Gott und versuchen, einander in diesem 
Glauben zu bestärken. 

Im Alltag bedeutet Musik für mich 
vor allem Freude am gemeinsamen Singen, am gemein-
samen Erarbeiten schwieriger Lieder; wenn diese dann 
schön klingen, erfüllt mich das sehr. Singen erfrischt und 
belebt, es tut Körper und Seele tut. Insofern ist Musik ein 
Anti-Aging-Mittel, das jung und gesund hält. 

Hast du Wünsche, Visionen, Ideen, was die Musik 
in Sandleiten betrifft?
Eine Vision wäre, dass die Chöre ein wenig mehr zusam-
menarbeiten, vielleicht manchmal sogar miteinander 
singen. Mir wäre auch wichtig, dass die, die den Chor 
loben, das auch den Chormitgliedern sagen, das gibt 
ihnen Kraft und motiviert fürs nächste Mal. Natürlich ist 
die Messe kein Konzert, aber hie und da ein positives 
Feedback – davon lebt man als ChorleiterIn und Sänge-
rIn! Ein Wunsch wäre auch, Talenten genügend Gelegen-
heit zu bieten, ihre Gabe auszuleben. Das heißt, man 
sollte die guten Sänger – vor allem die jungen – auch hie 
und da alleine singen lassen, das hebt ihr Selbstbewusst-
sein. Und ich wünsche mir, dass all die jungen Sänge-
rInnen, die dem Chor so viel Zeit geschenkt haben, 
weiterhin Möglichkeiten zum Singen finden werden.

Wohin führt nun dein musikalischer Weg?
Dem Kirchenchor und dem Ensemble Animata bleibe ich 
natürlich treu. In letzterem sind wir mittlerweile 16 Frauen, 
wobei wir noch zweite und dritte Stimmen (zweiter 
Sopran und Alt, Anm.) suchen! Daneben werde ich mich 
auch auf Jazz ausbreiten. In einer Musikschule habe ich 
eine Bluesband gefunden, in der ich mitspiele. Das gefällt 
mir, da ich dort nicht die autoritäre Chorleiterin spielen 
muss, was mir überhaupt nicht liegt. 

Du hast einmal gesagt: „Mir geht es gut, ich habe 
Familie, Wohlstand und Arbeit; ich möchte dieses 
Gute irgendwie zurückgeben.“
Ich habe immer das Bedürfnis, dass es den Menschen 
um mich herum auch so gut gehen sollte wie mir. Das, 
was ich dazu beitragen kann, möchte ich auch machen. 

Danke für das Gespräch und für deine großartige 
Arbeit!                                             Thomas Rambauske
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„Vroni“ Wirth hat Mitte Juni zum letzten Mal den Jugendchor geleitet. 
Ein Gespräch mit ihr über ihre Laufbahn als Musikerin, über den Wert 
des Singens und ihre Wünsche für die Musik in Sandleiten. 
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Ferien-Messordnung

Heilige Messen
Samstag: 18.00 Uhr
Sonntag: 9.30 Uhr
Gottesdienste wochentags 
laut Aushang 

 
Pfarrkanzlei-Zeiten 
Mo.–Fr.: 9.00–12.00 Uhr 
18.–22. August geschlossen

Erstkommunion u. Firmung

Anmeldung für die Erstkommunion
(2. Klasse VS und älter)
29. und 30. September: 
9.00–12.00 und 17.00–18.00 Uhr

Anmeldung für die Firmung
(Jahrgang 1999 und älter)
29. und 30. September: 
18.00–19.30 Uhr

Anmeldung persönlich mit 
Taufschein in der Pfarrkanzlei

Die Erzdiözese Wien bat uns, jene Arbeitsstunden zu 
zählen, die unsere ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 

für die Pfarrgemeinde Sandleiten leisten. Das Resultat 
hat uns im höchsten Maß verblüfft: Mindestens un-
fassbare 20.000 unentgeltliche Arbeitsstunden haben 
Ehrenamtliche im Jahr 2013 für die Pfarrgemeinde Sandleiten geleistet! Wieviel 
Zeit, wieviel Mühe, wieviel Herzblut hinter diesem großartigen Engagement 
stecken! Natürlich ist der ehrenamtlich geleistete Dienst für eine gute Sache 
nicht in Zahlen oder Stunden zu messen! Dennoch fragt man sich sich: Warum 
tun wir uns das an? Warum „zerfransen“ wir uns für die Gemeinde, die Pfarre, 
die Kirche? 
Jede/r hat für sich einen eigenen, ganz besonderen Grund. Bei manchen ist 
es der Wunsch, das, was sie an Gutem empfangen haben, an andere wei-
terzugeben. Bei anderen ist es die Freude daran, in einer Gemeinschaft von 
Gleichgesinnten mitzuwirken. Wieder andere verstehen ihr Engagement in der 
Pfarre als Caritas, als tätigen Gottesdienst und tätige Nächstenliebe, die wohl 
am besten in einer Basisgemeinde wie unserer gelebt werden kann. Denn 
wir sind da, wir sind Familie, wir geben Heimat, wir sind sozialer Stützpunkt 
inmitten einer sozial kalten Zeit; wir sind beruhigendes, spirituelles Refugium 
in einer aufwühlenden Welt, wir sind Anlaufstelle für die Schwächeren unter 
uns, aber auch für alle neben uns, die Hilfe brauchen; und wir sind als Ehren-
amtliche wohl auch so etwas wie Hüter und Anwälte der Menschenrechte und 
Menschenwürde. Insofern haben wir eine unglaublich große Verantwortung 
– nicht nur für die Mitglieder unserer eigenen Gemeinde, sondern immer mehr 
auch für alle Menschen des Grätzels, des Bezirks und der Kirche überhaupt. 
Aus all diesen und vielen weiteren Gründen zerfransen wir uns 20.000 Arbeits-
stunden pro Jahr.

Wir sind auch eine Familie von Begeisterten, die die 
Kirche mit Leben füllt und im Innersten zusammenhält – 
und ohne deren Talente und Charismen unsere Kirche 
wohl nicht existieren könnte. Einer dieser Begeisterten 
war unser Franz Vock († 21. 6. 2014), ein beispielhafter 
Sandleitenapostel, der in aller Stille, Demut und Konse-
quenz zu seiner Überzeugung stand, sein „Projekt“, das 
Glaubensgespräch, über viele Jahre hinweg zum Wach-
sen brachte, der aber auch immer da war für tatkräftige 
Hilfe, für ein freundliches Gespräch und eine fair geführte 

(theologische) Auseinandersetzung. 
Im Namen des Pfarrteams sei ihm und euch allen wunderbaren Mitarbeite-
rInnen 20.000-fach für alles gedankt, was ihr für die Pfarrgemeinde Sand-
leiten und die euch Anvertrauten tut.
                                                                                   Thomas Rambauske
 
PS: Das „Glaubensgespräch“ findet weiterhin an jedem vierten Mittwoch im 
Monat statt. Daneben wird es ab 8. Oktober jeden zweiten Mittwoch im Monat 
auch eine „Bibelrunde“ geben (genaue Termine siehe Seite 8).

Wofür wir uns zerfransen

Schlusspunkt 

Spenden gegen die Armut

Mit größter Sorgfalt verwaltet und 
verteilt die Pfarr-Caritas Ihre 
Spenden an Menschen in Not und 
Familien an oder unter der Armuts-
grenze. Danke!
KtoNr. der Pfarr-Caritas: 
291 220 204 03, BLZ 20111

Kontakt

Sandleitengasse 53, 1160 Wien
01/486 22 79 
01/486 50 22 
pfarrkanzlei@sandleiten.at 
www.sandleiten.at
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Sommer und Herbst in Sandleiten

So., 12. Oktober, 9.30 Uhr, Kindermesse
Erntedankfest mit Spiel- und 
Bastelstationen für Kinder; 
anschließend Lauf um die Kirche

Di., 14. Oktober, 19.00 Uhr, Pfarrsaal
Eltern-Informationsabend zur 
Firmvorbereitung

So., 19. Oktober, 9.30 Uhr
Sonntag der Weltkirche mit 
Gastpriester Franzis Nwosu 
aus Nigeria, derzeit Kaplan im  
2. Bezirk
19.00 Uhr: Kreistänze (Saal)

Di., 21. Oktober
14.30 Uhr: Seniorenmesse 
und -klub (Pfarrsaal)
18.45 Uhr: Abendgebet

Mi., 22. Oktober, Seelsorgeraum
19.30 Uhr: Glaubensgespräch

Do., 23., bis So., 26. Oktober
Fußwallfahrt nach Mariazell
Route: Kleinmariazell, Kalte Kuchl, 
St. Aegyd, Gscheid, Walster
Anmeldung der Fußwallfahrer bei 
Peter Hink, 0699/11868103 bzw. 
peter.hink@chello.at

So., 20. Juli., 10.30 Uhr, Pfarrgarten  
Sommer-Kaffeehaus

Fr., 25. Juli., 18.00 Uhr   
Seelenmesse

So., 10. August., 10.30 Uhr, Pfarrgarten  
Sommer-Kaffeehaus

Fr., 29. August., 18.00 Uhr   
Seelenmesse

So., 7. Sept., 9.30 Uhr, Familienmesse  
Wir starten ins neue Schuljahr 

So., 14. September, 19.00 Uhr, Pfarrsaal  
Kreistänze

Di., 16. September 
14.30 Uhr: Seniorenmesse und 
-klub (Pfarrsaal) 
19.00 Uhr: PGR-Sitzung

Mi., 17. September, 18.30 Uhr, Saal
Themenabend der 
Eine-Welt-Gruppe  
Nach dem Film „Macht Energie“ 
diskutieren wir mit Simon Büchler 
vom Welthaus.

Di., 23. September, 18.45 Uhr, Kapelle
Taizé-Gebet

Mi., 24. September, 19.30 Uhr
9.00–11.00 Uhr: Beginn Eltern-
Kind-Runde (Jugendheim) 
19.30 Uhr: Glaubensgespräch 
(Seelsorgeraum)

Sa., 4. Oktober, 15.00 Uhr
Trauung Brigitte Schutzbier und 
Ralf Großhans

Di., 7. Oktober, 18.45 Uhr, Kapelle  
Abendgebet

Mi., 8. Okt., 19.30 Uhr, Seelsorgeraum  
Bibelrunde
 

Auch während der Ferienzeit läuft der Pfarrbetrieb – auf Sparflamme – weiter: Die Gottes-
dienste am Samstagabend und am Sonntagvormittag finden ganz normal statt. Im August 
halten unsere Jungschar-Leiter zwei Lager ab, wofür wir ihnen gutes Gelingen und den 
Kindern und Jugendlichen viel Spaß wünschen. Nach den Ferien starten wir am 7. Septem-
ber mit einer Familienmesse ins neue Schuljahr – und in einen ereignisreichen Herbst!

Segensgottesdienst für Eltern 
früh verstorbener Kinder

Kinder, die früh sterben, hinterlassen 
ihre Eltern und all jene, die ihnen nahe 
waren, mit offenen Fragen, mit 
Schmerz und Traurigkeit. 

Wir laden Sie ein, bei diesem 
ökumenischen Segensgottesdienst 
die Liebe zu ihrem verstorbenen Kind 
zu feiern und sich durch Gottes 
Segen beschenken zu lassen.

Do., 23., Oktober, 19.00 Uhr 
Pfarrkirche Altottakring, 1160, 
Johannes Krawarik-Gasse 1
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In unserem Pfarrkindergarten gibt es  
noch freie Plätze für Kinder ab 3 Jahre!  
Bitte um rasche Anmeldung! 
Informationen: Maria Wölfl, 0664/88522698  
sandleiten@kathkids.at, www.sandleiten.kathkids.at

Mi., 12. Nov., 19.30 Uhr, Seelsorgeraum  
Bibelrunde

Sa./So., 15./16. Nov., 9.00–15.00 Uhr
Flohmarkt im Pfarrsaal 
Wir sammeln ab September Klei-
dung, Schuhe, Tisch- und Bettwä-
sche, Spielsachen, Elektro- und 
Sportgeräte, Taschen und Kleinmö-
bel; bitte nur gut erhaltene, verkäuf-
liche „Flöhe“!


